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Luftschutz-Offiziers-Gesellschaft des Kantons Bern

Am 28. Februar fand im Hotel Bristol in Bern unter
dem Vorsitz von Major Ad. Vögeli die 15. ordentliche
Hauptversammlung der Luftschutz-Offiziers-Gesellschaft des

Kantons Bern statt. Der mündlich erstattete Jahresbericht des

Präsidenten hob die grosse Teilnahme der Unteroffiziere an

der ausserdienstlichen Kurstätigkeit hervor, was als besonderer

Erfolg zu werten ist. In dieser Richtung gedenkt die
Gesellschaft weiter zu fahren. Die Rechnungsablage zeitigte
einen günstigen Abschluss. was auf die geringeren Kosten
der Drucklegung der Statuten zurückzuführen ist. Budget
und Jahresbeiträge der Mitglieder für 1959 bleiben im
bisherigen Rahmen. Im Vorstand musste eine Ersatzwahl
getroffen werden. Als erster Sekretär stellt sich Oblt. Tr.
Probst, Lehrer in Schangnau. zur Verfügung. Die Festlegung
des Ortes für die nächste Hauptversammlung wurde dem

Vorstand überlassen. Eine längere Aussprache pflegte die

Versammlung über die eidgenössische Abstimmung betreffend
den Zivilschutz-Artikel. Unterstützt von verschiedenen Vo-
tanten. vertrat vor allem Oberstleutnant W. König (Biel),
bekannt als Vizepräsident des Berner Grossen Rates, mit
Entschiedenheit die Annahme der Vorlage. Eindeutig und

kompromisslos stimmten die Luftschutz-Offiziere dem

Verfassungsartikel zu und gaben sich das Wort, auch ausserhalb

der Gesellschaft dafür einzustehen und, wenn nötig,
Referate zu halten. In das Komitee zur Mitarbeit bei der

Propaganda für den Zivilschutz ordnete die Versammlung
ihren Präsidenten. Major Vögeli, ab. Das Tätigkeitsprogramm
für das kommende Geschäftsjahr sieht einen Vortrag vor
über das Disziplinarstrafwesen, ein Referat über die Taktik
der Feuerwehr, praktische Uebungen mit den Unteroffizieren,

eine Orientierung über den Flugdienst und bei genügender

Beteiligung das Herbstschiessen in Biel.

FACHLITERATUR UND FACHZEITSCHRIFTEN

Der Mensch im Vorfeld des Weltraumes

«Wenn 1959 das amerikanische Raketen-Forschungsflugzeug

North American X-l5 mit Erfolg startet, wird der

Mensch einen weiteren wichtigen Schritt zum Vorstoss in
den Raum vollendet haben. Schon die normale Dienstgipfelhöhe

dieses Flugzeuges von mindestens 200 km führt ihn in
Bezirke, die heute noch den Raketen und künstlichen Satelliten

vorbehalten sind. Darüber hinaus scheint es aber möglich,

dieses Flugzeug bis auf 650 km Höhe zu bringen und

seine Geschwindigkeit so zu übersteigern, dass es zum echten

antriebslosen Satellitenflug gebracht werden kann. Dann
würde der Mensch am Steuer der X-l5 einen einwandfreien

Raumflug vollbringen, bei dem er längere Zeit im Zustand
der Schwerelosigkeit verharren würde, den man experimentell
am Boden oder in geringerer Höhe nur schwer nachahmen

kann. Es ist also kein Wunder, dass die Frage, ob der

Mensch .raumtüchtig' ist, immer dringender gestellt wird»,
schreibt Hans Gerhard Meyer unter obigem Titel in der

Zeitschrift «Orion». Murnau (Obb.). Nr. 10, 1958. — Die
«Raumtüchtigkeit» hängt aber nicht nur von den äusseren
Faktoren, etwa der Strahlungs- und Meteoritengefahren
sowie der Temperaturprobleme ab, sie ist vor allem ein
Problem der «inneren Struktur» des Menschen, seiner seelischen

und geistigen Widerstandsfähigkeit. «Wie weit ist nun die

menschliche Seele und der menschliche Geist in sich

selbständig und stabil genug, um auch gleichsam noch vor dem

Nichts ohne jeden äusseren Halt und Anhalt die menschliche

Existenz als sinnvoll zu bejahen und aufrechtzuerhalten?»

fragt sich nun der Autor. Hier beginnt für die

Raumfahrt-Mediziner und Psychologen ein Fragenkomplex,
der zugleich an die Wurzeln der allgemeinen menschlichen

Existenz rührt und manchen ungewohnten Blickpunkt für
die allgemeine Frage «Was ist der Mensch?» ergeben kann.

Im Wright-Luftfahrt-Forschungsinstitut in Dayton in Ohio
werden deshalb mit Piloten und Offizieren Versuche zur

Prüfung der Widerstandsfähigkeit bei «totaler Einsamkeit»

durchgeführt. Bei diesen Versuchen weiden Menschen

vollständig von der Aussenwelt isoliert und müssen so lange wie

möglich bei sonst normalen physischen Bequemlichkeiten in
der «totalen Einsamkeit» aushalten. Die meisten gaben
bereits nach 20 bis 21 Stunden auf. Der Rekord liegt bei 44

Stunden. Es stellte sich heraus, dass die «totale Einsamkeit»
zu einem der gefährlichsten Feinde des Weltraumfahrers
werden könnte. Auf die interessanten Versuche in der
Isolierkammer können wir hier nicht eintreten. Im Artikel von
H. G. Meyer sind Photographien beigegeben. Allerdings
würde sich eine Weltraumfahrt unter normalen L'mständen
etwas anders vollziehen als in der Isolierzelle. Die «totale
Einsamkeit» dürfte kaum auftreten, denn der oder die
Weltraumfahrer würden ununterbrochen mit allen möglichen
Aufgaben und Beobachtungen beschäftigt sein, ganz
abgesehen davon, dass sie in Fernseh- oder Höfkontakt mit der
Erde stehen, sich also kaum jemals als «weltverloren» zu
fühlen brauchten. Dieser Normalsituation entsprach nun ein
Versuch des amerikanischen Luft- und Raumfahrt-Institutes,
der Luftfahrtmedizinischen Schule der LTSA-Luftwaffe in San

Antonio in Texas weit besser. Der Freiwillige Donald G.
Farrell hatte in seinem Raum einen denkbar engen Kontakt

mit der Aussenwelt durch Feinsehanlagen. Der Prüfling
überstand den Versuch gut, und man kann also wohl sagen,
dass die Situation in einem Raumschiff unter normalen
Verhältnissen vom Menschen durchaus längere Zeit ertragen
werden kann. Farrell hielt eine Woche lang durch.

«Alle diese Versuche sind nur ein Teil des ausgedehnten

Raumflug-Programmes, das den Menschen für den Vorstoss
in das All vorbereiten soll. Es gehören hierzu auch die

umfangreichen LIntersuchungen jener Gruppe ' des «Man

High-Projects», die mit Ballonaufstiegen aktiv bis an den

Rand des Weltraums vordringt und hier in Flügen — wie
jenem Start des Majors Simons auf 30 000 Meter Höhe —
unmittelbar im Vorfeld des Weltraumes die Gefahren und

die Reaktionen des Menschen prüft. Auch dabei sind bereits

wichtige Erkenntnisse über das seelische Verhalten des

Menschen gewonnen worden.» Dann bespricht H. G. Meyer
die von Simons erwähnte «schöpferische Initiative», und

schliesst: «Vieles wird noch gefunden werden und gefunden
werden müssen, ehe der Mensch wirklich in den Raum

vorstösst. Alle diese Versuchsprogramme aber deuten darauf

hin, wie nahe der Augenblick bereits ist, an dem der

Mensch die ihm bisher von der Natur gesetzte Schranke

durchbrechen und körperlich den Weg zu den Sternen

antreten wird, die er bisher nur im Gedankenflug erreichte.»
-eu.

71


	Luftschutz-Offiziers-Gesellschaft des Kantons Bern

